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Die Welt könnte untergehen.

Das Foto zeigt das im Beitrag erwähnte Bild eines Baumes mit einem überlagerten Ⓐ. Der Text lautet: „Selbst wenn die Welt morgen untergehen würde, würde ich heute noch einen Baum pflanzen.”
Quelle: Margaret Killjoy

Es gibt ein weit verbreitetes anarchistisches Volkskunstwerk, das mir sehr viel bedeutet. Ich weiß
nicht, wer es gezeichnet hat. Es ist die Zeichnung eines Baumes mit einem überlagerten Ⓐ . Der
Text lautet: „Selbst wenn die Welt morgen untergehen würde, würde ich heute noch einen Baum
pflanzen.”

Ich bin mit diesem Kunstwerk in der Anarchie aufgewachsen. Es wurde als Aufnäher und Poster
gedruckt und war auf Hoodies und an den Wänden von Kollektivhäusern zu sehen. Es wurde mit
Schablonen als Graffiti gesprüht und in Zines kopiert. Es ist eine Paraphrase eines Zitats, das
fälschlicherweise Martin Luther zugeschrieben wird (dem ursprünglichen protestantischen Martin
Luther, nicht Martin Luther King Jr., obwohl viele Leute das Zitat auch ihm zuschreiben). Das
Originalzitat lautet in etwa: „Selbst wenn ich wüsste, dass morgen die Welt unterginge, würde ich
noch meinen Apfelbaum pflanzen.“ Die früheste Erwähnung, die man finden kann, stammt aus der
Deutschen Bekennenden Kirche, einer christlichen Bewegung innerhalb des nationalsozialistischen
Deutschlands, die sich gegen die Macht der Nazis stellte. Das Zitat wurde verwendet, um Hoffnung
zu wecken und Menschen zum Handeln zu inspirieren. Ich habe erfahren, dass es sich um eine
Paraphrase eines Hadith handelt: „Wenn die Auferstehung über einen von euch kommen würde,
während er einen Setzling in der Hand hält, dann soll er ihn pflanzen.“

Das ist etwas, hinter dem ich stehen kann.

Es gibt ein Buch, das mir sehr viel bedeutet: „On the Beach“ von Nevil Shute. Ich habe es nie
gelesen. Ich bringe es nicht über mich. Trotzdem denke ich ziemlich oft darüber nach.

Der Roman handelt von einem Atomkrieg, der alles Leben auf der Erde vernichten wird, und
beschreibt die letzten Tage der Menschen in Australien, die auf den unvermeidlichen Tod aller
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Lebewesen warten. Er beschreibt, wie sie ihr Leben leben und wie sie in der Apokalypse einen Sinn
finden. Es ist ein Buch darüber, wie man ohne Hoffnung leben kann. Es ist ein Buch der
Resignation.

Das ist mir zu viel, zumindest im Moment.

Die Welt könnte untergehen.

Viele Leute werden mir da widersprechen. Sie werden zu Recht darauf hinweisen, dass für viele
Menschen auf der ganzen Welt, vor allem in den Teilen der Welt, die lange vom westlichen
Imperialismus heimgesucht wurden, die Welt schon lange untergeht. Sie werden zu Recht darauf
hinweisen, dass die Welt selbst nicht untergeht, dass Veränderung etwas Konstantes ist und dass
selbst wenn nach der Klimakatastrophe und dem Krieg nur eine verbrannte Wüste übrig bleibt, das
Leben wahrscheinlich weitergehen wird. Das Leben der Menschen, der Tiere und der Pflanzen wird
in irgendeiner Form all das überleben.

Die Leute werden wieder richtig sagen, dass fast jede Generation geglaubt hat, dass die Welt
untergeht. Das Maschinengewehrgemetzel des Ersten Weltkriegs, der Völkermord des Zweiten
Weltkriegs, die Weltuntergangsuhr des Kalten Krieges, die AIDS-Epidemie – all das muss sich wie
die Apokalypse angefühlt haben. Für ganze Völker war es das auch. Und doch sind einige von uns
heute hier und leben.

Keines dieser Argumente ändert etwas an der Tatsache, dass es sich definitiv so anfühlt, als würde
die Welt untergehen.

Berge werden gesprengt, um Kohle abzubauen und Gift in die Luft zu pumpen, Pipelines roden die
letzten Überreste der Wildnis, damit wir noch mehr Gift in die Luft pumpen können. 

Ozeane verschlingen Inseln, hundertjährige Stürme kommen jedes Jahr vor, und es fühlt sich an,
als würden wir jeden Tag neue Klimarekorde brechen. Das Gefühl der Dringlichkeit einer
bevorstehenden Katastrophe schürt einen Anstieg des „Ich hab meins, scheiß auf euch”-
Nationalismus, und Klimawissenschaftler werden in unzumutbarem Maße ignoriert.

Die Welt geht unter.

Sie geht immer unter, aber gerade jetzt geht sie besonders schnell unter. Für mich und die
Menschen, die mir nahestehen, geht sie dramatischer unter als vor 37 Jahren, als ich geboren
wurde.

Das ist verdammt lähmend.

Die Nachrichten sind voll von Aussterben und Faschismus und Tod und Tod und Tod.

Und von uns wird erwartet, dass wir morgens aufstehen und zur Arbeit gehen.

Eine Zeit lang habe ich mich mit einem Kreislauf aus Verleugnung und Panik zurechtgefunden. Die
potenzielle Apokalypse war im Grunde genommen ein zu großes Problem. Ich konnte sie und ihre



Auswirkungen nicht begreifen, also tat ich so, als würde sie nicht stattfinden. Bis natürlich ein
schreckliches Ereignis oder eine Erinnerung an die Apokalypse eine bestimmte Schwelle überschritt
und mich in eine Spirale der Verzweiflung stürzte. Dann übernahm wieder die Taubheit und der
Kreislauf begann von vorne.

Das hat mir nicht viel geholfen.

Vor etwa einem Jahr habe ich beschlossen, vier verschiedene, oft widersprüchliche Prioritäten für
mein Leben zu setzen. Ich überprüfe alle meine Entscheidungen anhand dieser Prioritäten und
versuche, sie im Gleichgewicht zu halten.

Verhalte dich, als würden wir sterben. Verhalte dich, als würden wir vielleicht nicht sofort sterben.
Verhalte dich, als hätten wir vielleicht eine Chance, das zu verhindern. Verhalte dich, als würde
alles gut werden.

Jeder Atemzug ist unser letzter. Du lebst nur einmal. Rauch, wenn du kannst. Tu, was du willst.
Memento Mori. Unsere Kultur ist voll von Euphemismen und cleveren Sprüchen, die sich um eine
einfache Idee drehen: Wir sind sterblich, also sollten wir versuchen, das Beste aus der Zeit zu
machen, die wir haben.

Hedonismus zu leben hat heutzutage viele Vorteile. Es ist durchaus möglich, dass die meisten von
uns in zehn oder zwanzig Jahren nicht mehr am Leben sind. Es ist sogar möglich, wenn auch viel
weniger wahrscheinlich, dass viele von uns in einem Jahr nicht mehr am Leben sind.

Als ich jünger war, dachte ich, ich wäre ein schrecklicher Hedonist. Als Überlebender sexueller und
psychischer Gewalt und Missbrauch hatte ich nie viel Glück mit Drogen oder Gelegenheitssex. Aber
Sex und sich zu betrinken sind zwar absolut lohnende Freizeitbeschäftigungen, aber nicht die
einzigen Möglichkeiten, den Moment zu genießen. Beim Hedonismus geht es um das Streben nach
Vergnügen und Freude. Der Trick besteht darin, herauszufinden, was einem Vergnügen und Freude
bereitet.

Für mich bedeutet das, mir selbst die Erlaubnis zu geben, Musik zu machen, zu singen, obwohl ich
keine Ausbildung habe, Klavier und Harfe zu spielen. Zu reisen, zu wandern. Schöne Momente zu
suchen und zu akzeptieren, dass sie vergänglich sein können. Ich werde die Moderatorin des
ziemlich gesunden Podcasts „Ologies“, Alie Ward, etwas unhöflich paraphrasieren und sagen: „Wir
könnten sterben, also schneide dir die Ponyfrisur und sag deinem Schwarm, dass du sie magst.“

Mein Hedonismus ist vorsichtig. Ich will nicht mit dem Rauchen anfangen oder andere Süchte
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entwickeln. Ich versuche nicht, so zu leben, als gäbe es keine Garantie für morgen, sondern nur
eine hohe Wahrscheinlichkeit, dass es kein Morgen gibt. Ehrlich gesagt würde das unabhängig von
der aktuellen Krise gelten, aber gerade jetzt ist es mir besonders wichtig.

Prepper haben aus gutem Grund einen schlechten Ruf. Die Leute, die in Weltuntergangs-Bunkern
Munition und Lebensmittel horten, haben in der Regel nicht das Wohl anderer im Sinn. Dennoch
erscheint es immer mehr von uns sinnvoll, auf eine langsame Apokalypse oder dramatische
Umbrüche im Status quo vorbereitet zu sein.

Die Vorbereitung auf die Apokalypse sieht für jeden Menschen und jede Gemeinschaft anders aus.
Für manche bedeutet es, Vorräte anzulegen. Für andere, sich die Mittel zum Anbau von
Lebensmitteln zu sichern.

Eine Sache, die ich von meinen Freunden gelernt habe, die sich mit Resilienz von Gemeinschaften
und Katastrophenhilfe beschäftigen, ist jedoch, dass die wichtigste Ressource, die man sich sichern
sollte, nicht materieller Natur ist. Es sind nicht Kugeln, es ist nicht Reis, es ist nicht einmal Land
oder Wasser. Es sind die Verbindungen zu anderen Menschen. Das effektivste Mittel, um in Krisen
zu überleben, ist die Erstellung von Katastrophenplänen für die Gemeinschaft. Gegenseitige Hilfe
zu üben. Netzwerke der Resilienz aufzubauen.

Alle Apokalypse-Filme liegen völlig daneben, wenn die mutige Gruppe von Überlebenden sich in
einer Hütte verschanzt und die verwüstenden chaotischen Horden abwehren. Die Filme liegen
daneben, weil die verwüstenden Horden im härtesten Sinne des Wortes diejenigen sind, die richtig
überleben. Sie tun es gemeinsam. Natürlich plädiere ich nicht dafür, dass wir die Schädel unserer
Feinde tragen und uns vor Kriegsherren ducken (obwohl das Tragen der Schädel von Möchtegern-
Kriegsherren seinen Reiz hat). Ich plädiere dafür, offen für Chancen zu bleiben und kollektive Macht
aufzubauen.

Es gibt unzählige Gründe, sich nicht darauf zu verlassen, sich mit sechs Freunden in einer Hütte zu
verschanzen, um die Apokalypse zu überleben, aber ich nenne dir zwei davon. Erstens, weil ein
lohnenswertes und langes Leben als Mensch Verbindungen zu einer Vielzahl von Menschen mit
unterschiedlichen Fähigkeiten, Ideen und Hintergründen erfordert. In deiner Hütte ist alles Spaß
und Spiel, bis dir der Blinddarm platzt und keiner von euch Chirurg ist – oder du der einzige Chirurg
bist. Ebenso sind kleine Gruppen von Menschen, die dazu neigen, einer Meinung zu sein, der
Gefahr des Gruppendenkens und des Echoraumeffekts ausgesetzt, was deine Fähigkeit
einschränkt, Herausforderungen, denen du gegenüberstehst, intelligent zu bewältigen.

Verhalte dich so, als würden
wir nicht sofort sterben



Zweitens, weil du dich durch den Rückzug aus der Gesellschaft der Möglichkeit beraubst, die
Veränderungen mitzugestalten, die die Gesellschaft in Krisenzeiten durchläuft. Wenn du dich mit
deinen Vorräten und deinen Kumpels im Wald versteckst und Faschisten die Macht übernehmen,
rate mal, was dann passiert? Es ist irgendwie deine eigene Schuld. Denn du warst nicht dabei, als
alle anderen entschieden haben, ob sie Egalitaristen oder Faschisten sein wollen. Und rate mal,
was dann passiert? Jetzt steht die randalierende Horde vor deiner Tür und will deine Munition und
deine Antibiotika, und sie wird sie sich auf die eine oder andere Weise holen. Faschismus lässt sich
immer am besten im Keim ersticken. Es ist niemals sicher, ihn zu ignorieren. Nicht jetzt und auch
nicht in einer Mad-Max-Zukunft.

Konkrete Ressourcen sind natürlich wichtig. Jedes wahrscheinliche Szenario, für das
Vorbereitungen sinnvoll sind, wird nicht so dramatisch sein wie eine völlige Umstrukturierung oder
der Zusammenbruch der Gesellschaft. Es könnte zu Nahrungsmittelknappheit, Stromausfällen oder
Wasserverschmutzung kommen. Es schadet nie, für sich selbst und seine Nachbarn unverderbliche
Lebensmittel, Notstromquellen und Wasserfiltersysteme vorzuhalten.

Dennoch ist es eine schlechte Idee, alles auf eine Karte zu setzen. Du solltest deine Tage, egal ob
es deine letzten sind oder nicht, wahrscheinlich nicht damit verbringen, dich übermäßig auf etwas
vorzubereiten, das vielleicht eintreten wird oder auch nicht.

Wir können und müssen die schlimmsten Auswüchse der Klimakatastrophe verhindern. Wir können
und müssen den Faschismus mit allen notwendigen Mitteln stoppen. Die Hände in den Schoß zu
legen und vor dem Problem davonzulaufen, ist keine Lösung.

Es ist schwer, sich daran zu erinnern, dass wir Handlungsfähigkeit haben. Wenn wir nicht in extrem
wohlhabenden Verhältnissen aufgewachsen sind, wurde uns das Konzept der politischen und
wirtschaftlichen Handlungsfähigkeit immer wieder genommen. Uns wurde gesagt, dass es zwei
Möglichkeiten gibt, Veränderungen zu bewirken: Politiker wählen oder mit unserem Geld
abstimmen. Politiker in westlichen Demokratien sind wahrscheinlich nicht in der Lage, die
notwendigen Veränderungen so drastisch umzusetzen, und sie werden sich sicherlich nicht darum
bemühen, es sei denn, wir motivieren sie dazu auf ziemlich drastische Weise. Was die
wirtschaftliche Handlungsfähigkeit angeht, gibt es eine kleine Handvoll Männer, die mehr Reichtum
– und damit Macht – haben als der Rest von uns zusammen.

Uns wurde gesagt, dass wir die Dinge weder politisch noch wirtschaftlich selbst in die Hand
nehmen können. Wir dürfen keine Revolution machen. Wir dürfen den Reichtum der Elite nicht
umverteilen.

Handle so, als hätten wir eine
Chance, dies zu verhindern



Es wird dich schockieren, dass ich nicht viel Wert darauf lege, was wir tun dürfen und was nicht.

Aber selbst wenn wir uns die Erlaubnis dazu geben würden, erscheint eine Revolution wie eine
unüberwindbare Herausforderung. Wir haben optimistisch gesehen zehn Jahre Zeit, um das
Wirtschaftssystem unseres Planeten komplett umzukrempeln [fünf Jahre jetzt, wenn ich diesen Text
2025 wieder lese]. Es ist machbar. Es muss gemacht werden. Und doch fühlt es sich an, als würde
es nicht gemacht werden.

Wir alle wägen die Kosten und den Nutzen eines direkten Handelns ab. Wir alle haben
unterschiedliche „Scheiß drauf“-Punkte – den Punkt, an dem wir unser unmittelbares Wohlergehen
nicht mehr in den Vordergrund stellen können, sondern unabhängig vom Ergebnis handeln
müssen. In der Zwischenzeit warten wir, bis es so aussieht, als könnten wir handeln und tatsächlich
eine Chance auf Erfolg haben.

Überall auf der Welt, sogar in einigen westlichen Ländern, warten die Leute nicht mehr. Sie
handeln. Wir müssen ihnen helfen, sie mit Worten und Taten unterstützen, während wir uns darauf
vorbereiten, auch hier zu handeln.

Die Revolution braucht Vermittler und Moderatoren, Sanitäter und Schläger. Sie braucht Hacker
und Propagandisten, sie braucht Finanziers, Schmuggler und Diebe. Sie braucht Späher und
Koordinatoren, sie braucht Musiker und sie braucht Menschen, die in das System investiert sind,
um zu Verrätern zu werden. Sie braucht Anwälte und Wissenschaftler, Buchhalter und Lektoren,
Köche und sie braucht fast jeden, fast jede Fähigkeit.

Was sie aber nicht braucht, sind Möchtegern-Manager. Die Leute, die behaupten, zu wissen, wie
man eine Revolution führt, wissen es nicht, sonst hätten sie es schon längst getan. Der autoritäre
Drang, zu entscheiden, wie die Revolution aussehen soll und wie nicht, wie die Leute ihre Wut
ausdrücken und ihre Handlungsfähigkeit zurückgewinnen sollen und wie nicht, wird uns jedes Mal
im Weg stehen. Autoritärer Kommunismus ist der Tod jeder Revolution. Autoritärer Liberalismus ist
der Tod jeder Revolution. Selbst die dogmatischsten Anarchisten werden sich in den Weg stellen,
wenn man ihnen die Chance dazu gibt. Die Revolution lässt sich nicht mit einem Markenzeichen
versehen. Trotz der Darstellungen von Rebellionen in Hollywood funktionieren sie unter einem
einzigen Banner nicht so gut. Sie sind vielfältig, sonst sind sie keine Revolutionen.

Die Revolution kann nicht von einer Avantgarde von Aktivisten kontrolliert werden; wenn doch,
wird sie scheitern. Die Revolution muss von ihren Teilnehmern kontrolliert werden, denn nur dann
werden wir lernen, wie wir die Kontrolle über unser eigenes Leben und unsere Zukunft
zurückgewinnen können.

Wir haben die Chance, dies zu verhindern.

Manchmal vergesse ich das, aber das sollte ich nicht.

Dennoch kann ich mich nicht allein auf die Hoffnung verlassen, sonst würden mich die Tage, an
denen die Hoffnung mich im Stich lässt, niederschlagen.



Jedes Mal, wenn die Welt bisher kurz vor dem Untergang stand, ist es nicht dazu gekommen. Für
manche Menschen und Kulturen ist sie untergegangen. Zivilisationen sind zusammengebrochen.
Ökosysteme haben sich radikal verändert. Arten sind ausgestorben – darunter auch die Arten, die
vor dem Homo sapiens existierten. Die Kolonialisierung war eine Apokalypse. Einige Menschen
haben diese Apokalypsen überlebt, viele andere jedoch nicht.

Dennoch gibt es die Welt noch und wir sind noch da.

Der Kapitalismus ist ein robustes Biest, das sich ziemlich gut anpassen kann. Marx hat sich in
vielen Dingen geirrt, und eines davon war die Unvermeidbarkeit des Zusammenbruchs des
Kapitalismus unter dem Gewicht seiner eigenen Widersprüche. Mit oder ohne Kapitalismus könnte
die Gesellschaft, in der wir leben, weiterbestehen. Wir könnten die schlimmsten Auswüchse der
Klimakatastrophe durch wirtschaftliche Veränderungen oder wilde Geoengineering-Projekte
eindämmen.

Ich würde nicht darauf wetten, aber ich würde auch nicht ganz dagegen wetten.

So sehr ich auch so leben muss, als würde ich morgen sterben, muss ich auch so leben, als würde
ich noch hundert Jahre auf diesem seltsamen grünen und blauen Planeten verbringen. Solange sich
nichts ändert, werde ich keine Brücken hinter mir abbrechen. Ich versuche, meine Karriere
aufrechtzuerhalten. Wenn ich sicher wäre, dass ich bis 2021 unter einem faschistischen Regime
sterben würde, hätte es wenig Sinn, Romane zu schreiben: Es dauert zu lange, sie zu schreiben, zu
veröffentlichen und ihr Publikum zu erreichen. Sicher, das Schreiben selbst macht mir Spaß, aber
noch mehr Freude bereitet es mir, meine Kunst den Menschen zu präsentieren und sie die
Kulturlandschaft beeinflussen zu lassen. Gerade das Schreiben von Romanen braucht Zeit. Dazu
muss es eine Zukunft geben. Ich möchte, dass es eine Zukunft gibt. Fast verzweifelt. Aber nicht so
sehr, dass ich alles darauf setze.

Einen kleinen Teil meiner Zeit und meiner Ressourcen in die Möglichkeit einer Zukunft zu
investieren, ist wichtig für meine psychische Gesundheit, weil es mich dazu bringt, mich für diese
Gesundheit einzusetzen.

Die Welt könnte morgen untergehen, oder auch nicht. Wenn wir es irgendwie verhindern können,
sollten wir das tun. Wir sollten trotzdem so handeln, als ob es passieren könnte.

Wir sollten uns überlegen, welche Bäume wir in jedem Fall pflanzen würden.

Quelle: Margaret Killjoy, in Birds Before the Storm: How to Live Like the World is Ending or: on the
planting of trees, 23. Juli 2025
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